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Niedrigenergie
Neue Anforderungen an die Lüftungstechnologie2050 wird jeder dritte

Bundesbürgerüber
60 Jahre alt sein und

sogar die Hälfte über
48. Trotz rückläufiger

Geburtenraten wird
die Anzahl der Haus­

halte in den nächsten
15Jahren weiter

ansteigen. Laut Statis­
tischem Bundesamt

erhöht sich dabei aber
nur der Anteil der

über 65-Jährigen mit
eigener Wohnung.
Vor allem die über

45-Jährigen und ganz
besonders die über

60-Jährigen treten in
letzter Zeit vermehrt

als Immobilien­
erwerber hervor. Neue
Wohnformen werden

daher beim Kauf einer
Wohnung oder eines

Hauses ebenso aus­
schlaggebend sein wie

ihre technische Aus­
stattung. Tradierte

Heizungs-, Lüftungs­
arten und damit auch

dieAblufttechnikstehen
aufdem Prüfstand.

Das Interesse an Umwelt- und Gesundheitsthe­

men nimmt stetig zu. Solarenergie zur Warmwas­

seraufbereitung oder eine Wiederverwertung

des Duschwassers für die Toilettenspülung. Um­

weltgerechtes Wohnen in einer gesundheitlich

unbedenklichen Umgebung gewinnt stärker an

Bedeutung.
Energieeffizientes Bauen wird immer populärer.

Doch gesundes Wohnen betrifft nicht allein die

Bausubstanz, sondern auch die Ausstattung, mit

der präventiv für die Gesundheit vorgesorgt wer·

den kann. Ein Großteil der Häuser, die wir be­

wohnen, ist älter als 50 Jahre. In Deutschland sind

es 51 Prozent der bewohnten Gebäude. Diesever­

brauchen jedoch 38 Prozent mehr Energie als

Häuser, deren Baujahr nach dem Jahr 1996 liegt.
Durch Isolierung und ein ausgeklügeltes, moder­

nes Energiesystem entsteht hier in den nächsten

Jahren ein gewaltiges Energiesparpotenzial. Da­

bei wird der Energiepass auch den Energiever­

brauch von Gebäuden vergleichbar machen.

Deutschland ist ein ausgesprochenes Mieterland:

65 Prozent der insgesamt 38,9 Millionen Woh­

nungen sind vermietet. Bei einer angenommenen

Fluktuationsrate von 10 Prozent bei Mietwoh­

nungen und einer Veräußerungsrate von 10 Pro­

zent bei Wohnimmobilien wird im ersten jahr

nach Einführung des Energiepasses allein im

Wohnungsbau mit einem Bedarf von über zwei

Mio. Ausweisen gerechnet.

Passivhäuser

Auch im Bereich der Neubauten spielt das Thema

Energiesparen eine wesentliche Rolle. Neuester

Stand der Technik ist jedoch nicht das Niedrig­

energiehaus, sondern es sind Passivhäuser, die nur

mit einer Notheizung auskommen.

Im Passivhaus wird ein angenehmes Innenklima

ohne ein aktives Heizungs-und Klimatisierungs­

system erreicht: Das Haus heizt und kühlt sich

rein passiv durch die einfallenden Sonnenstrah­

len, die Körperwärme der Bewohner und Wärme­

verluste von Elektrogeräten. Die Lüftungsanlage

mit Wärmerückgewinnung saugt Außenluft ein,

die je nach Jahreszeit erwärmt oder abgekühlt

wird und erst dann in die Wohnräume gelangt.

Neben einer angenehmen Raumtemperatur ist

eine konstante Luftzirkulation gewährleistet.

Lüftungstechnik wird wichtiger denn je

Gerade Entwicklungen im Bereich des Heizens

und der Belüftung sind es, die auch neue Anfor­

derungen an die Hersteller von Dunstabzugs­

hauben stellen.

In Deutschland liegt die Marktsättigung bei

Dunstabzugshauben bei rund 70 Prozent. Allein
in 2007 wurden Hauben mit einem Umsatzvolu­

men von 412 Millionen Euro vermarktet. Aber

sind sie alle leistungsfähig genug, um auch in



Leistung~bere(hnung Zuluft

BEISPIEL:
Außentemperatur: 10·(

Innentemperatur: 21 oe
Volumenstram Netto: 700 m'/h = 0,194444444 m'/s

Q = benötige Heizenergie (kW)

( =Wärmekapazität ca. 1 (fester Wert)

V = Volumenstrom m){s

RHO = Luftdichte ca. 1,2

T =Temperaturdifferenz der luft (innen/außen)

Q=CxVxRHOxT
Q = 1 x. 0,194444444 m){s x 1,2 x 11°C

Q =2.566666667 KW

Niedrigenergie und Passivhäusern effizient, ener·

giesparend zu arbeiten?

Die Verantwortlichen der B·to-B·Fachmesse

<üchentrends, die jährlich abwechselnd in Mün­

chen und Nürnberg stattfindet, griffen diese The­

matik im Rahmen einer Podiumsdiskussion auf.

Wie ernst werden die notwendigen Leistungen

von Dunstabzugshauben während der Beratung

eines Küchenkäufers genommen. "Unsere Aufga­

be im Handel ist es, unsere Kunden zu beraten,

ohne ihn zu irritieren," betont Jörg Adrian,

Küchenstudio Adrian in Aschaffenburg. "Die

Haube muss funktionieren," ergänzt Herwig

Danzer, Die Möbelmacher, Kirchensittenbach.

"Wie das Ganze funktioniert ist den meisten

Verbrauchern eigentlich egal."

Da gibt es eine Vielzahl unterschiedlicher Dunst­

abzugshauben verschiedener Marken. "Gut aus­

schauen tun sie alle", bestätigen auch die Zuhörer

der Podiumsdiskussion.

Diskussionspartner sind sach· und fachkundige

Repräsentanten aus Industrie Handel und natürlich

auch Architektur. Christiane Klaus-Köppel ist für

ein Architekturbüro in München tätig. Ihr Thema

ist vor allem die Sanierung von Immobilien.

"Gerade in Mehrfamilienhäusern ist es nicht

immer einfach einen gemeinsamen Konsens zu

finden. Während sich einige Wohnungsinhaber

tür Abluft und damit auch für einen Mauer­

durchbruch aussprechen, scheuen die anderen

diesen "Aufwand" und preferieren die Umluft",

schildert sie ihre Erfahrung.

Aber welche Erwartungen werden an die Abluft­

technik gestellt? Hauptziel der Be· und Entlüf­

tung einer Küche ist, ein angenehmes und gesun­

des Raumklima zu schaffen. "Der Käuter einer

Dunstabzgshaube geht davon aus, dass sein Gerät

verhindert, dass sich Kochdünste im gesamten

Wohnbereich verbreiten, sich Feuchtigkeit und

Fettdunst ablagern. Ist eine Abzugshaube nicht

leistungsfähig genug, bieten Ablagerungen von

Fett und Feuchtigkeit, vor allem, wenn der Raum

nicht ausreichend belüftet wird, einen idealen

Nährboden für Bakterien und Schimmelpilze. Sie

muss mit dazu beitragen, dass die relative luft­

feuchtigkeit eines Raumes aus hygienischen und

bauphysikalischen Gründen bei mindestens 40 Pro­

zent und maximal 60 Prozent gehalten werden

kann. Auch das Thema Zugluft ist nicht zu ver·

nachlässigen", betont Jörg Adrian. Viele Menschen

reagieren auf Zugluft empfindlich. Wissenschaft­

lichen Analysen zufolge empfindet ein Mensch

luftgeschwindigkeiten die größer alsO,2 m/s sind,

in normal temperierten Räumen als unangenehm.

Die Teilnehmer der Podiums­

diskussion zum Thema .Umluft

oder Abluft, luftung~te(hnik in

Niedrigenerglehausern- waren

(v. I.): Rainer luig, O+f A-line

GmbH, Menden, Christlane

Klaus-Koppe!, Architektin,

Munchen, Jorg Adrian. Kuchen­

studio Adrian. Aschaffenburg.

Patric Schleicher, hklüsiv

Hauben Gutmann Gmbtl,

Mühlacker, Herwig Danler,

Die MOhehnacher, Kirchen­

sittenhach, Thomas Vos, Naber

GmbH, Nordhorn, und aktives

Mitglied im Technischen Aus·

schuss der AMK, und Michael

Wicht, Bl.'rbel Ablufttl!chnik

GmbH, Rheine.
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